
Ze itße r ch£Diese Opfergesinnuhg ist besonders duürch das Vorbild der katholischen Jugend
in der Sowjetischen one geweckt worden. er der 4000 Jugendlichen iIm est-
bıstum Görlitz hat sıch verpflichtet, eın Jahr lang Pfennig pPro Arbeıltstag,
insgesamt also 30 ark spenden, un der groben Diasporagemeinde
benau/Spreewald mıt ihren Ortschaften un 26 Notgottesdienststationen dıe
auf ark veränschlagte Kırche errichten. eıt Junıi 1954 ammelt die
Kkathohsche Jugend 1m Generalvikarıatsbezirk Erfurt für den Vo  x ıhr übernomme-
NeRN Kırchenbau in Weimar-Schöndorft. un hat als Bonıfatiusopfer ZU 1 Ja-
uär 195  4J schon 106 000 Mark abgeliefert.

Trotz aller Opfer, trotz aller Mühen un Sorgen, trotz des Neubaus von und
des Wiederaufbaus Voxn 139 Dıasporakirchen selt Kriegsende bleibt dıe Kirchennot
ın der Diaspora unerträglich. ber 800 Kirchen-Neubauten sind in den nächsten
Jahren noch vordringlich. Immer noch entbehren mehr als eiıne Mıllion eimatver-
triebener Katholiken das eıgene Gotteshaus. Die tragende Schicht der Dıa-
sporakatholiken ist och eprägt Vvon der kirchlichen Religiosität ihrer Heimat und
sucht diese nıcht NUr siıch selbst erhalten, sondern S1E auch der nachrückenden
Generation vermitteln. S1e braucht dazu aber Hılfe VO: Heuligtum, S1€E raucht
Rückhalt einem katholischen Gotteshaus.

Der Bonifatusverein braucht ıne großzügıge Hılfe. Er bittet darum ‚88i ıne
„Jubiläumsspende‘ (PS-Konto Kra  ur Nr 135 073), die ein ank Gott e1n
soll, dais Volk durch Bonifatius dem Glauben Jesus Christus uführte

Die deutschen Leihbüchereien. ach dem Adreßbuch VO  m 1954 gibt ın der Bun-
desrepublik Leihbibliotheken, dıe NOr allem in roß- un Mittelstädten,
immer mehr jedoch auch ın Kleinstädten und Dörfern finden sınd. Man ann
geradezu VO  — einem sprunghaifiten Aufstieg sprechen. 1375 gab 65 erst 4595, 1933
wären 6S bereits 6500, un 1950 immerhiın schon

Die wirtschaftliche un geıstige Bedeutung dieser Leihbüchereien geht aus fol-
genden Angaben hervor, die freilich NUur für die 5000 Verbände angeschlossenen
Leihbüchere:en gelten, da diese alleın och überschaubar sınd. Ks ist also wohl A

beachten, daß 65 darüber hınaus noch sicher 8000 bis Bücherelen g1Dt, die
In diesen Zahlen nıcht erfafßt sınd und dıe trotzdem ihren wirtschaftlichen und
geistigen Einflufß ausüben.

Jede dieser Leihbüchereien erwarb 1951 durchschnittlich 6() Bücher, ıinsgesamt
also 300000 Bücher ach Angaben des Börsenvereins der Buchhändler betrug der
Durchschnittsladenpreis eines Buches 1951 7,02 Der gewerbliche Buchverleih
erhält VOo  - den Verlegern ein Drittel Habatt, da den Büchere:en eın Buch aut
durchschnitthech 4,68 ZUuU stehen kam Das macht dann insgesamt rund

404 000 Q US,. Der Durchschnittsieihpreis eines Buches beträgt 0/0 des
Ladenpreises je ucn un ]6 Woche, also rund 1! 0,40

Von den 5000 verbandsorganisierten Leihbüchereie sınd rund 3500 aupt-
betrieblich. der est in Verbindung mıt Schreibwarengeschäften USW, Jene haben
1m Durchschnitt 16 2500 Bücher. w äs insgesamt 0,79 Miıllıonen an ausmacht:
HDie 1500 nebenbetrieblichen Büchere:en verfügen n  ber ]6 500 Bände, insgesamt
also über 750000 Danach Tınden sich in den 5000 organısierten Leihbüchere:en
ım SaNZch rund 9,5 Mıllıonen Bücher. Von jeder der 5000 eihbüchereı:en werden
1 Durchschnitt O00 Kunden erreicht, Dauerkunden und solche, die nur einmal
kommen. da{fs insgesamt Miıllıonen Menschen Kunden VON Leihbibliotheken
sind, nıcht gerechnet dıe Kunden der nicht erfaßten Bibhotheken. 1951 konnte
14a  a mıiıt rund Entleihungen je Band rechnen, dafs 65 insgesamt 95 Millionen
Entleihungen Waren.: Vergleicht Inalnl amıft dıie Bestände un Entleihungen der
öttfentl:ıchen Bıbliotheken. dann wıird iHan ers den SaNZCh Umfang un dıe Be-

deutung der h.eihbibliotheken erkennen. DDie öffentlichen Bibliotheken der Bundes-
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republik verfügten 1952 ber 460 000 Bände
Entleihungen beansprucht wurden. dıe VO.  — 6836675 Entlei.hqm 1n

Bei diesem ungeheuren Einfluß der Leihbibliotheken Iragt Iinan sıch natürlich
mıt Recht, ob ennn auch dafür gesorgt sel, daß NUur verantwortungsbewußte und
gut ausgebildete Lieute 1ne Leihbibliothek eröffnen können. Dem ist leider nıicht

Heute gilt ur  e dıe Kröffnung einer Leıiıhbibliothek och das Gesetz VO 21 Jumni
16069, also aus einer Zeit, da nıcht mehr als 760 Leihbibliotheken, 311 Mus  1-
kalien-Leihanstalten un 397 ournal- und Lesezirkel gab Danach ann jeder-
InNann heute eine Leihbibhliothek eröffnen, un: ın der 'Tat sınd die allerwenigstenBesitzer einer Leihbibliothek un! iıhre Kräfte wirklich ur  - iıhren verantwortiungs-vollen Beruf vorgebildet. Die Inhaber und Mitarbeiter der Leihbüchereien kom-
Men fast 9() 0/0 aus „Duchfremden“” Berufen.

Unter dıesen Umständen äßt es siıch leider nıcht verhindern, da DUr allzuviele
das Buch alg Ware ansehen, mıt der HNan gul und chnell verdienen möchte.
15ä0t sıch nıcht verkennen, da leider auch iıne Reihe deutscher Verlegerdıe Inflation des Buches un damıiıt die Entwertung des Geistigen fördert, ındem
S16 ohne Wahl un Inäa  — annn nıcht anders ohne Verantwortung Bücher
auf den Markt bringen, die sıch mıt der hohen Tradition des deutschen Verlegersnıcht mehr vereinbaren lassen. Nicht miıt Unrecht haben dıe Schweizer Monatshefte(Nov. VOoN der Frankfurter Buchmesse des VETrSAaNSECNEN Jahres geschrieber.:‚„Anarchisch, programmlos scheıint dıe Literarische Absıcht innerhalb der Verlage,che auf allen Hochzeiten gleichzelitig se1in wollen, politisch rechts und polıtischlinks, kirchlich un rationalistisch, modern und gartenbelaubt. Anarchisch, den
mörderischen Konkurrenzkampf durchzustehen.“

Man ann sıch also denken, W1e das Bild der eihbüchereien ausschauen wırd,
dıe Unterhaltungsliteratur eINZIE un: allein gangıg ist Da gibt 6S Aben-

teurer- und Wildwestromane, Kriminal- un: Detektivgeschichten, sogenannte
‚„Historische” Komane, plonage- un Kriegsromane, Zukunfts- un technische
Komane, Reiseerzählungen un! Worscherberichte, Tiererzählungen un Bıogra-
phien, Gesellschafts- un Sıttenromane un w as dergleichen mehr ist. Nur selten,
höchstens ın einıgen wenigen sorgfältig gepflegten großstädtischen eihbüchereien
finden sıch auch WITrklıche Kunstwerke VON Hang, das meiıste ist bıllıges Zeug,
höchstens guter Durchschnitt, nıcht selten übelste Mache.

Es stimmt bedenklich, wWeNn unter dıiesen Umständen jedermann eine Leih-
bücherei aufimachen kann. Gegen die Kurpfuscher un Quacksalber hat sıch die
Gemeinschaft gewehrt. S1€E nıcht och viel dringender auch aIur SOTSCH,
daß nıcht jeder beliebige die geistige Gesundheit eines Volkes vergıiften kann?
Sie hat azu nıcht DUr ein Recht, sondern dıe Pflicht.

ÜOberregierungsrat Schmidt (Oberhausen), der auf der Jagung des Volkwart-
bundes u  ber die eihbüchereı:en sprach, macht dazu folgende Vorschläge: Ks solle
eın Buchhandelsgesetz geschaffen werden ZUC Sicherung der kulturellen KFunktion
des Buchhandels 1m berufsständischen Leistungsgefüge der Natıon. ıne Buch-
handelskammer solle dann nlich WI1Ie dıe Filmselbstkontrolle eine Kontrolle der
Produktion und Verbreitung des literarısch un volkserzieherisch vertretbaren
Schrifttums besorgen. Außerdem So. das Leihbuchgewerbe konzessionspflichtig
se1n, W1€e der Deutsche Städtetag vorgeschlagen habe. Zur usübung dieses Ge-
werbes se1 der Nachweis der Sach- un Fachkunde un der persönlichen Zuver-
Jlässigkeit notwendig. Auch musse Ina  — prüfen, ob jewells ıne eiıhbücherel notLwen-
dıg €l.: (Im am Un Sıtte un Sıittlichkeit. Eın Jahr Volkswartbundarbeit.)

Die andere eıte des Landgewinnes ın der dowjetunion. Wiıe 1nN€ Moskauer med1-
zinısche Zeitschrift berichtet, fehlt ıIn Kasachstan, WO ach dem ıllen Chrut-
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